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Allgemeine Informationen 

Die Blutprobe eines Hundes reicht für verschiedene Projekte. Aus diesem 

Grunde möchten wir alle Besitzer, die uns für ein bestimmtes Projekt Blutproben 

geschickt haben, bitten, uns zu melden, wenn ihr Hund in der Zwischenzeit an einer 

Krankheit erkrankt wäre, von der wir nichts wissen. Falls ein Hund gestorben ist, 

melden Sie uns bitte die Todesursache und das Datum seines Todes. Nur wenn wir 

alle Informationen zu Krankheiten der einzelnen Hunde haben, können die Proben 

für die Erforschung der einzelnen Krankheiten auch richtig genutzt werden. 

Um einen Gentest entwickeln zu können, braucht es viele Blutproben von 

kranken und auch eindeutig gesunden Hunden. Wir möchten alle bitten, die 

nachfolgenden Projekte zu unterstützen und uns EDTA-Blutproben zu schicken. 

Jede Probe hilft, unabhängig ob der Hund jung oder alt, gesund oder krank ist, 

denn jeder Hovawart ist mit jedem verwandt. 

Das Institut für Genetik der Universität Bern lagert für alle Rassen Blutproben 

gratis ein. Dies wird durch die grosszügige Unterstützung der Albert-Heim-Stiftung 

aus der Schweiz ermöglicht.  

Sobald die Mutation für eine der beschriebenen Krankheiten bestätigt ist, werden 

alle Hunde gratis getestet, von denen uns eine Blutprobe im Rahmen dieser 

Forschungsprojekte eingeschickt wurde. Das Ergebnis wird jedem Besitzer einzeln 

mitgeteilt. 

Gratis-Test für die Fehlfarben blau, blaumarken, silbrig ('dilute'): Mit dem von 

Prof. Leeb entwickelten Gentest kann auf einfachem Weg geprüft werden, welche 

Hunde Träger der Dilute-Mutation sind, so dass bei der Paarung mit einem 

homozygot normalfarbigen Partner auch aus Trägertieren keine fehlfarbenen 

Welpen geboren werden. Normalerweise wird dieser patentierte Gentest exklusiv 

vom Tierärztlichen Institut der Universität Göttingen, Deutschland zum Preis von 

ca. 80 € angeboten. 

Im November 2009 haben wir allen Einsendern von Blutproben versprochen, dass 

wir gratis den Test für die Fehlfarben blau, blaumarken und silbrig machen und die 

Resultate jedem einzeln schicken werden. Dies ist nicht vergessen gegangen. Wir 

sind einzig durch das Einsenden der vielen Blutproben im Labor etwas in Verzug 

geraten. Bis Ende September 2010 wird jeder, der uns eine Blutprobe 

geschickt hat, ein Test-Resultat bezüglich des Dilute-Gens gratis erhalten. 

http://www.genetics.unibe.ch/content/forschung/hund/index_ger.html
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Das Blutproben-Sammeln für die Hovawart-Projekte am Institut für Genetik der 

Universität Bern, Schweiz wird durch verschiedene Clubs offiziell durch Aufrufe in 

Clubzeitschriften, auf Homepages oder Informationen an Clubanlässen oder 

aktiven Sammelaktionen an Ausstellungen unterstützt. Bisher sind auf diese Weise 

955 Blutproben zusammen gekommen, die aus 14 verschiedenen Ländern 

stammen (Abb. 1). 

Land Anzahl Blutproben 

Deutschland:  Rassezuchtverein für Hovawart-Hunde (RZV) 

  Hovawart Zuchtgemeinschaft Deutschland (HZD) 

  Hovawart Club Deutschland (HC) 

  Dissidenz 

 325 

 276 

 8 

 26 

Schweiz: Schweizerischer Hovawart Club (SHC) 

 Dissidenz 

 96 

 3 

Grossbritannien  49 

Schweden  38 

Niederlande  33 

Österreich  29 

Polen  26 

Italien  12 

Finnland  9 

Frankreich  8 

Slowakei  6 

Dänemark  2 

Belgien  1 

  955 
   

   Abbildung 1: Anzahl Blutproben je Land 
 

Die Blutproben stammen nicht nur aus IHF-Mitglieds-Vereinen, sondern auch aus 

unabhängigen Vereinen und sogar aus der Dissidenz. 

Dass der Hovawart im Vergleich zu anderen Rassen eine sehr gesunde und vor 

allem langlebige Rasse ist, ist bekannt. Dies zu erhalten, ist das Ziel der 

Forschungsprojekte. Wie jede Rassen stellt aber auch der Hovawart eine 

geschlossene Population dar, so dass keine neuen Gene mehr dazu kommen. Alle 

Tiere werden sich immer verwandter, sogar dann, wenn auf möglichst tiefe 

Inzuchtkoeffizienten bei den Paarungen geachtet wird. Es kommt zu einer 

Homozygotierung und dadurch zu einer "Verankerung" von Merkmalen. Dies im 

Positiven, aber leider auch im Negativen. Beim Hovawart gibt es aktuell nur wenige 

Erbkrankheiten, aber doch schaden diese auf die Dauer dem Image der Rasse. Es 

ist deshalb wichtig möglichst schnell Genteste zu entwickeln, um so diese 

Krankheiten in den Griff zu bekommen.   
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NEUIGKEITEN ZU DEN EINZELNEN PROJEKTEN 

 

Abschluss des Lebershunt -Projektes Teil 1  

Der erste Teil des Forschungsprojektes ist abgeschlossen. Dieses Projekt wurde in 

in Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern der Universität Utrecht, NL, der 

Universität Gießen, D und dem Broad Institute, Cambridge, Ma, U.S.A / Universität 

Uppsala, S, durchgeführt. Die "Gesellschaft für kynologische Forschung" hat mit 

20'000 € dieses Projekt unterstützt, wobei die "Hovawart Zuchtgemeinschaft 

Deutschland, e. V". (HZD) und der "Rassezuchtverein für Hovawart Hunde, e. V." 

(RZV) zu gleichen Teilen mit je 2000 € zum Projekt beigetragen haben. 

Wie  en ts tand das  Pro jek t?  

1984 wurden in der europäischen Hovawart-Zucht die ersten familiär gehäuften 

Fälle von portosystemischem Shunt (PSS) an der Universität Bern diagnostiziert. 

1990/1991 traten die ersten beschriebenen Fälle von PSS in Deutschland auf, 1999 

fiel in Holland ein Wurf mit zwei Welpen mit Lebershunt. 2000 hat die 

"Internationale Hovawart-Föderation" (IHF) ein Lebershunt-Projekt ins Leben 

gerufen. Dieses Projekt wurde finanziell aus dem Solidaritätsfond des RZV 

gefördert, indem für jede eingesandte Blutprobe 60 € an den Besitzer des Hundes 

gezahlt wurde, unabhängig aus welchem Land oder aus welchem Verein der Hund 

stammte. Diese Unterstützung wurde Ende 2008 durch den RZV beendet. 

Grundlagen 

PSS ist eine meist angeborene Gefässmissbildung der Leber. Das Blut mit 

Nährstoffen wird gesamthaft oder teilweise direkt in den "Grossen Kreislauf" 

geleitet, ohne die Leber zu passieren. Dadurch werden vor allem giftige Abfallstoffe 

in der Leber nicht abgebaut und können direkt in die Organe, insbesondere das 

Gehirn gelangen. Zusätzlich wird die Leber selbst mit zu wenig Blut und 

essentiellen Substanzen versorgt und bleibt klein. Ebenso fehlen auch anderen 

lebenswichtigen Organen Nährstoffe. Hunde mit einem PSS bleiben oft schmächtig 

und wachsen im Vergleich mit gesunden Geschwistern langsamer (Abb. 2).  
 

Abbildung 2: 9 Wochen alter Hovawart-

Rüde mit einem portosystemischen Shunt. Er 

ist für einen neun Wochen alten Welpen viel 

zu klein. 

 

Es kommt zu zentralnervösen 

Störungen und sehr variablen 

Symptomen wie Appetitlosigkeit, 

krankhaft gesteigertem Durst, 

Erbrechen, Durchfall, Apathie, 

Ataxie, Koma und in schweren 

Fällen auch Tod des betroffenen 

E. Dietschi 
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Hundes. Ohne eine aufwändige und entsprechend kostspielige Therapie 

(Diät/Operation) ist die Lebenserwartung sehr gering. 

Die Anzahl der PSS-Fälle beim Hovawart nimmt seit dem ersten dokumentierten 

Auftreten 1984 jährlich zu (Abb. 3). Dies ist erklärbar einerseits durch die Zunahme 

von Inzucht und damit der Zunahme von Trägertieren, aber auch durch eine 

verbesserte Diagnostik.  

Bis im Juni 2010 waren 82 Würfe mit z. T. mehreren Shunt-Hunden im 

gleichen Wurf in 15 verschiedenen Ländern bekannt.  
 

 
 

Abbildung 3: Prävalenz von portosystemischem Shunt beim Hovawart im Zeitraum von 1987 bis 2007. Als 

Gesamtpopulation wurden die Summe der Populationen von Deutschland ('Rassezuchtverein für Hovawart 

Hunde' und Hovawart Zuchtgemeinschaft, Deutschland'), Finnland, Niederlande, Schweden und der Schweiz 

definiert. 

Blu tproben  und Ana lyse  

Die Probensammlung begann 2000. Bis im Juni 2010 lagen von 42 kranken 

Hunden aus 37 Würfen eine Blutprobe vor.  

Ab und zu kam die Frage auf, wieso denn nicht in früheren Jahren schon Analysen 

durchgeführt werden konnten, wenn doch schon so lange Blut gesammelt wird. Der 

Grund lag einzig in der Technik der positionellen Klonierungen. Es gibt zwei 

verschiedene experimentelle Ansätzen, um solche Klonierungen durchzuführen. 

Bis ca. 2007 wurden sogenannten Kopplungsstudien in Familien durchgeführt. 

Dafür ist ein umfangreiches Familienmaterial notwendig. Anfangs 2007 lagen aber 

erst 9 mehr oder weniger vollständige Würfe vor, so dass bis zum damaligen 

Zeitpunkt keine sinnvollen Analysen durchgeführt werden konnten. Ab ca. Ende 

2007 wurden genomweite Assozationsstudien technisch realisierbar, mit denen an 

einer DNA-Probe gleichzeitig bis zu 170'000 Einzelbasenaustausche (SNPs) 

genotypisiert werden können. Bei einer genomweiten Assoziationsstudie können 
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die kranken und gesunden Hunde zudem aus unterschiedlichem familiärem Umfeld 

stammen, was das Zusammenstellen der Proben stark vereinfacht. 

Ergebn isse  

In einer ersten Analyse haben wir zunächst 15 kranke Hovawart-Hunde und 

15 gesunde Hovawart-Hunde ausgewählt. Von jedem dieser Hunde wurde die DNA 

isoliert und ca. 50‘000 genetische Marker (SNPs), untersucht. Anschliessend haben 

wir die Marker-Genotypen der Fälle mit den Genotypen der Kontrollen im Rahmen 

einer genomweiten Assoziationsstudie verglichen. In dieser Analyse zeigte sich 

kein signifikanter Unterschied zwischen Fällen und Kontrollen.  

In einer zweiten Analyse haben wir das Probenmaterial erweitert und insgesamt 

42 Fälle und 52 Kontrollen mit 170‘000 Markern typisiert. Im Laufe der Analyse 

mussten einige Hunde aufgrund von unvollständigen Laboruntersuchungen bzw. 

unklaren Diagnosen von der Analyse ausgeschlossen werden. Schlussendlich 

ergab die Analyse von 34 sicher diagnostizierten Fällen und 46 zuverlässigen 

Kontrollen, Hinweise auf einen genetischen Risikofaktor auf dem 

Chromosom 12. Daneben gab es noch einige schwächere Hinweise für weitere 

genetische Risikofaktoren auf den Chromsomen 5 und 10 und dem X-

Chromosom. 

Genomweite Assoziationsstudien stellen ein statistisches Verfahren dar, bei dem 

auch falsch positive Signale erhalten werden können. In der Regel werden nur 

solche Signale weiterverfolgt, deren Irrtumswahrscheinlichkeit unter 5% liegt 

(p < 0.05). In unserer Analyse erreichte gerade ein einziger der 170‘000 getesteten 

Marker mit einem p-Wert von 0.048 dieses Signifikanzniveau. 

Zusammenfassung  

(1) Der portosystemische Shunt beim Hovawart ist erblich. 

(2) Es gibt keinen Unterschied zwischen Hündinnen und Rüden. 

(3) Das Fehlen einer stärker signifikanten Assoziation spricht angesichts der 

 grossen Zahl untersuchter Tiere sehr deutlich dafür, dass der intrahepatische 

 PSS beim Hovawart nicht monogen autosomal rezessiv, sondern komplex 

 vererbt wird. Vermutlich sind mehrere genetische Risikofaktoren beteiligt. 

(4) Die Identifikation eines genomweit signifikant assoziierten Genorts für 

 PSS auf Chromosom 12 ist ein ermutigendes Zwischenergebnis. 

Ausb l ick  

Das Projekt wird weitergeführt, um als Ziel einen Gentest für den 

portosystemischen Shunt beim Hovawart zu entwickeln. Um bei einer komplexen 

Vererbung die genetischen Risikofaktoren zu identifizieren, müssen noch weitere 

Proben untersucht werden können (total mindestens 100 Fälle und 100 Kontrollen). 

Die Genotypen der vorliegenden Analysen können dabei wieder verwendet werden. 

Momentan laufen Analysen bei anderen Rassen, um die erhaltenen Ergebnisse 

beim Hovawart zu verifizieren. 
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Es ist sehr bedauerlich, dass von den 82 Würfen in denen in den vergangenen 

Jahren Shunt-Hunde diagnostiziert wurden, nur gerade die Blutproben aus 

37 Würfen vorlagen. Jede Blutprobe bringt uns dem Ziel eines Gentests einen 

Schritt näher. Um möglichst bald die genetischen Risikofaktoren für den Lebershunt 

beim Hovawart identifizieren zu können, bitten wir die Hovawart-Vereine, Züchter 

und Besitzer uns Blutproben von Hunden mit einem Lebershunt und wenn 

möglich auch deren Eltern und Geschwister zu schicken. 

 

Degenerativer Myelopathie  

Zur  Krankhei t  

Degenerative Myelopathie (DM) ist eine erbliche Nervenerkrankung, die in 

verschiedenen Hunderassen vorkommt, leider häufig auch beim Hovawart. 

Betroffene Hunde zeigen fortschreitende Lähmungserscheinungen, die bei den 

Hintergliedmaßen beginnen. Erste Anzeichen von Störungen im Bewegungsablauf 

der Hinterhand wie Straucheln, Stolpern, Zehen-Schleifen treten beim Hovawart im 

Durchschnitt zwischen 7 und 9 Jahren auf (Abb. 4).  

 

Abbildung 4: Schleifen der Hinterpfoten 

 

Ein Hund mit degenerativer 

Myelopathie hat keine Schmerzen. 

Dies ist ein wichtiger Unterschied zu 

anderen Erkrankungen, die zu einer 

Hinterhandslähmung führen können, 

wie zum Beispiel dem Cauda-Equina-

Syndrom. Es fällt oft auf, dass Hunde 

mit DM mental auffallend fit sind. Die 

Erkrankung verläuft progressiv und 

führt schlussendlich zu einer 

vollständigen Lähmung der 

Hintergliedmaßen. Da die Ursachen der DM nach wie vor nicht geklärt sind, gibt es 

bisher auch keine erfolgreiche Therapie. Einzig durch Physiotherapie ist es 

möglich, den Verlauf zu verzögern.  

D iagnose 

Es zeigt sich immer wieder, dass oftmals mehrere Erkrankungen zusammen 

auftreten und je nach Hund auch nicht eindeutig gesagt werden kann, ob der Hund 

Schmerzen hat oder nicht. Es ist deshalb sehr wichtig, dass bei Problemen in der 

Hinterhand zuerst eine umfassende neurologische Untersuchung durchgeführt 

wird. Um keinen Bandscheibenvorfall oder einen Tumor zu übersehen, sollte 

zusätzlich eine Magnet-Resonanz-Tomographie (MRT) gemacht werden. Die MRT-

Aufnahmen werden in Narkose durchgeführt, deshalb sollte gleichzeitig eine 

Muskelbiopsie (ca. 1.5 x 0.5 cm) eines Muskels aus der Hinterhand entnommen 

werden. Dies gibt eine kleine Wunde, die mit ein -zwei Stichen genäht wird. 

de.academic.ru 
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Finden sich im MRT keine Ursachen der Hinterhandsprobleme, d. h. der Verdacht 

einer DM besteht, kann dieser Verdacht durch diese Muskelbiopsie erhärtet 

werden. Ob noch weitere Untersuchungen Sinn machen wie z. B. ein 

Elektromyogramm (EMG) , die Messung der Nervenleitgeschwindigkeit (NLG)  

oder eine Liqu or -Untersuchung  wird  der Neurologe von Fall zu Fall entscheiden.  

Die Muskelbiopsien sollten nicht fixiert, aber leicht gekühlt mit dem TNT-

Zustellservice innert 24 Stunden an Prof. Dr. med. vet. Thomas Bilzer vom Institut 

für Neuropathologie der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, Deutschland 

geschickt werden. Er ist ein international führender Diagnostiker neuromuskulärer 

Erkrankungen. Die Analysen wird Prof. Bilzer im Rahmen des Forschungsprojektes 

für € 50.- bis € 60.- verrechnen. Regulär würden diese Untersuchungen € 150.- bis 

€ 200.- kosten. 
 

Um die Ursachen der Entstehung einer degenerativen Myelopathie zu erforschen 

und so die Möglichkeit zu bieten, Therapien zu entwickeln, ist es ganz wichtig, dass 

bei Hunden, die euthanasiert werden, je eine kleine Biopsie eines Muskels und 

Nervs aus der Hinterhand und eine Biopsie des Rückenmarks entnommen werden. 

Wir möchten deshalb an alle Hovawart-Vereine, Züchter und Besitzer appellieren, 

beim Tod ihres Hundes an die Zukunft der Rasse zu denken und Biopsien 

entnehmen zu lassen. 

Entwickeln e ines Gentes tes  

Ein amerikanisch-schwedisches Forscherteam hat im Februar 2009 einen 

genetischen Risikofaktor für degenerative Myelopathie beim Welsh Corgi 

Pembroke und einigen anderen Hunderassen entdeckt und für einige Rassen 

wurde der Test auch validiert, nicht aber für den Hovawart.  

Es hat sich gezeigt, dass beim Hovawart außer dieser Mutation noch weitere 

genetische Risikofaktoren vorhanden sein müssen, bevor sich eine DM entwickelt. 

Der Nutzen des Gentests, der in den USA für DM für einige validierte Rassen 

angeboten wird, ist für den Hovawart sehr fraglich, solange man nicht weiß, 

welchen Krankheitswert das durch den Gentest bestimmte Gen für den Hovawart 

hat. Allgemein sind genetische Untersuchungen für Mutationen beim Hovawart die 

für andere Rassen bestätigt wurden, nicht empfehlenswert und kosten nur Geld. 

Das Projekt in Zusammenarbeit mit Prof. K. Lindblad-Toh an der Universität 

Uppsala in Schweden ist im Gang. Zum jetzigen Zeitpunkt liegen uns etwas mehr 

als 70 Proben von Hunden mit DM-Verdacht vor. 30% sind vollständig abgeklärte 

Fälle mit histopathologischer Untersuchung nach dem Tod oder einer umfassenden 

Ausschlussdiagnose. 

B lu tproben s ind  sehr  wich t ig  

Es ist für den schnelleren Durchbruch in der Forschung wichtig, dass wir möglichst 

viele Blutproben von Hunden mit Symptomen einer DM erhalten.  

Ebenfalls sehr wichtig sind Blutproben von Hunden, die möglichst alt und für 

ihr Alter noch einen normalen Bewegungsablauf zeigen. Bei diesen 
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Kontrollhunden ist es nicht wichtig, ob sie andere Erkrankungen haben, wichtig ist 

nur, dass sie noch altersgemäss laufen können. 

 

Sebadenitis  

Die Sebadenitis ist eine genetisch bedingte Autoimmunerkrankung, die zu einer 

entzündlichen Zerstörung der Talgdrüsen führt. Dadurch fallen die Haare nicht 

einzeln, sondern als ganz kleine Büschel aus, die durch einen gelbbraunen Keratin-

Klumpen zusammengehalten werden.  Die ausgefallenen Haare wachsen nur noch 

in degenerierter Form oder auch gar nicht mehr nach. Das Fell wirkt matt und 

kleinere und grössere kahle Stellen treten auf. Zuerst fällt dies meistens am Kopf 

und an der Rute auf. Die Rute kann dabei wie ein Rattenschwanz aussehen, 

während der Rest des Körpers noch ein normales Haarkleid aufweist. Da die 

Talgdrüsen zerstört werden, fehlt der Haut die natürliche Pflege, um diese 

geschmeidig zu halten. Es kann zu mehr oder weniger starken Hautinfektionen 

kommen, die zu starkem Juckreiz führen. Oftmals entwickeln Hunde mit 

Sebadenitis einen sehr starken Eigengeruch.  

Bitte gehen Sie zu einem erfahrenen Dermatologen, wenn Hunden büschelweise 

Haare ausfallen, kahle Stellen im Haarkleid haben, keine normalen Haare mehr 

nachwachsen, Juckreiz auftritt oder der Hund einen unangenehmen Geruch 

entwickelt (Abb. 5).  

 
Abbildung 5: Krusten auf der Haut und struppige 

Haare bei einem 3jährigen Hovawart-Rüden mit 

Sebadenitis 

 

Die Diagnose wird durch eine kleine 

Hautbiopsie zusammen mit den 

Resultaten der klinischen Untersuchung 

gestellt. Der Verlauf der Krankheit ist sehr 

unterschiedlich, einerseits im Ausmass 

der Zerstörung der Talgdrüsen, aber auch 

im Alter des Auftretens. Die meisten 

gemeldeten Fälle beim Hovawart traten im Alter von ca. 5 Jahren auf. Bei 5 Fällen 

zeigten sich die ersten Symptome schon im Alter von 2 bis 3 Jahren. Bisher gibt es 

keine Heilung für diese Krankheit. Mit aufwändigen Pflegeprozeduren und 

Medikamenten können die Symptome aber gelindert werden. 

In einer ersten Analyse mit 12 eindeutig diagnostizierten Hovawarten mit 

Sebadenitis konnte der Genort noch nicht lokalisiert werden. Um für eine nächste 

Analyse aussagekräftige Resultate zu erhalten, sollten wir unbedingt mehr 

Blutproben von Hunden mit Sebadenitis und Sebadenitis-Verdacht haben, 

sowie Blutproben der Eltern und gesunden Geschwister. Das Ziel ist es, die die 

genetischen Risikofaktoren für Sebadenitis beim Hovawart zu finden und einen 

Gentest entwickeln zu können, der speziell für den Hovawart zuverlässige 

Resultate liefert.  
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Hypothyreose (canine lymphozytäre Thyreoidit is = CLT) 

Hypothyreose ist eine der meist verbreiteten hormonellen Erkrankungen bei 

Hunden. Beim Hovawart tritt sie im Mittel zwischen 3 und 4 Jahren auf. Selten ist 

eine angeborene Unterfunktion der Schilddrüse. Solche Hunde zeigen einen 

unproportionierten Zwergwuchs mit grossem, breitem Kopf, heraushängender 

Zunge, einem 'Baby-Fell' und sind mental zurückgeblieben und haben einen 

'traurigen Blick' (Abb. 6). 

 

Abbildung 6: 3jährige Hovawart-

Hündin mit angeborener Unterfunktion 

der Schilddrüse 
 

 

In den meisten Fällen tritt die 

Hypothyreose in Form einer 

lymphozytären Thyreoiditis 

auf. Die Symptome sind sehr 

vielfältig, äussern sich aber 

häufig in Trägheit, 

Leistungsschwäche, grossem 

Schlaf- und Wärmebedürfnis 

oder einer Gewichtszunahme 

trotz gleicher Futtermenge. 

Häufig zeigen sich auch 

Veränderungen der Haut wie Schuppenbildung, glanzloses Fell, Ödembildung, die 

vor allem im Gesicht zu einem traurigen Gesichtsausdrück führt. Auch 

neuromuskuläre Symptome wie Lahmheiten, Kopfschiefhaltung, Gesichtslähmung, 

Larynxparalyse können auftreten. 

Es hat sich bei einer ersten Studie gezeigt, dass ca. 13% einer zufälligen 

Stichprobe von 95 Hovawarten an Hypothyreose erkrankt sind (Ferm et al, 2009). 

In den nächsten Monaten sind Analysen mit hypothyreoten Hovawarten geplant, 

um die genetischen Risikofaktoren für die Hypothyreose beim Hovawart zu finden. 

Diese Arbeiten werden in Zusammenarbeit mit Prof. G. Andersson, Uppsala 

gemacht.  

Wichtig für den weiteren Fortschritt im Projekt sind zusätzliche Blutproben von 

Hovawarten, die an einer Hypothyreose leiden, wie von deren Eltern und 

Geschwistern. Wichtig sind auch alte Hunde über 10 Jahren, die 

erwiesenermassen keine Hypothyreose haben.  

 

Disproproprotionierter Zwergwuchs ( 'Radius Curvus')  

Eine genetisch bedingte Anomalie im Knorpel- und Knochenwachstum führt zu 

einem frühzeitigen Stillstand des Wachstums der langen Röhrenknochen, während 

der Rumpf und der Brustkorb davon nicht betroffen sind. Der junge Hund hat 

auffällig nach aussen gedrehte Vorderpfoten und erscheint zu lang im Rücken. Vor 

allem beim Welpen fällt die Erkrankung auf (Abb. 7). Beim ausgewachsenen Hund 
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hingegen werden die Fehlstellung der Beine und auch die Disharmonie der 

Körperproportionen durch die Muskeln und das lange Haarkleid verdeckt. 

Abbildung   7: 12 Wochen alter Hovawart-Rüde mit einem disproportionierten            

Zwergwuchs. 

 

In unserer ersten Analyse konnten wir leider nur von 6 

erkrankten Hunden Blutproben verwenden, da bei einigen 

Hunden keine aussagekräftigen Röntgenbilder oder 

schriftliche Diagnosen vorlagen oder die DNA-Qualität 

ungenügend war. Was wir aber feststellen konnten, ist, dass 

diejenige Form von Zwergwuchs, die der Hovawart zeigt, 

nicht identisch ist mit dem Zwergwuchs von Dackel, 

Basset oder Welsh Corgi, für den die genetische Mutation 

seit 2009 bekannt ist. 

 

 

 

 

Informationen zu den einzelnen Projekten bei: 

Dr. E. Dietschi, Elisabeth.Dietschi@itz.unibe.ch, 0041 / 31 / 631 22 74 

mailto:Elisabeth.Dietschi@itz.unibe.ch
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BLUTPROBEN FÜR  

GENETISCHE UNTERSUCH UNGEN 

 

Die Blutproben werden kostenlos archiviert. Wenn Sie bereit sind, uns eine Probe 

Ihres Hundes zur Verfügung zu stellen, beachten Sie bitte folgende Hinweise: 
 

Einsenden von Blu tproben  

Ca. 5 ml EDTA-Blut pro Hund in einer gut geschützten Verpackung mit normaler 

Briefpost einsenden (nicht einfrieren, Kühlung nicht notwendig). Wenn es geht, so 

schicken, dass die Blutproben nicht übers Wochenende herumliegen. Blutproben 

bitte gut leserlich mit dem Namen des Hundes beschriften. Bitte folgende Angaben 

der Blutprobe beilegen: 

Name des Hundes (Name, Zwinger) ............................................................. 

Rasse  .............................................................. 

Zuchtbuch-Nummer  .............................................................. 

Geburtsdatum  ............................................................... 

Farbe und Geschlecht des Hundes ............................................................... 

Name und Adresse des Besitzers. ............................................................... 

Telefon-Nr. des Besitzers ............................................................... 

Email-Adresse  ..…………………………………………… 

Datum der Blutentnahme ............................................................... 

 

Blu tprobe und ausgefü l l tes  Formular  sch icken an:  

Prof. Dr. T. Leeb 
Institut für Genetik 
Vetsuisse Fakultät der Universität Bern 
Bremgartenstrasse 109a 
CH – 3012 Bern 
 
Zusätz l i che  In format ionen  

Falls bei Ihrem Hund eine Krankheit diagnostiziert wurde, schicken Sie uns bitte 

Kopien der entsprechenden Befunde zusammen mit der Blutprobe ein. 

 

Einverständn iserk lä rung des Bes i tzers  

Ich erkläre mich damit einverstanden, dass die Blutprobe meines Hundes für 
genetische Forschungsprojekte verwendet wird. 

 

 

...................................................   ................................................... 

Ort, Datum      Unterschrift 
Auskünfte:  Dr. phil. nat. Elisabeth Dietschi 

  Tel. ..41 / 31 / 631 22 74 (nachmittags), Fax: ..41 / 31 / 631 26 40 

  email: Elisabeth.Dietschi@itz.unibe.ch 

mailto:Elisabeth.Dietschi@itz.unibe.ch

